
Schöne Dinge

DasGlückdesLachens
VonMichelle Dankner-Müller

«Das Lachen ist
eineMacht, vor
der die Grössten
dieserWelt sich
beugenmüssen.»
Diesen Aphoris-
mus von Emile
Zola las ich schon
vor einigen Jahren
auf einem ver-

packten Zucker, der mir bei einem Kaf-
fee in der Spätsommersonne Stock-
holms serviert wurde. Ich vergesse die-
sen Tag nie. Es war einer dieser Tage,
an demmeineWelt so was von in
Ordnung und glücklich war. Seit
Langemmöchte ich dorthin
zurück, in dieses süsse Café,
in demmich die nunwahr-
scheinlich schon sehr alte
Dame so herzlich bewir-
tet hat. Ob sie noch
immer dort ist und ihr
vom Leben gezeichne-
tes Gesicht, jenes mit
liebevoll «umsorgten
Falten», noch immer
den Gästen entge-
genstrahlt? Dieser
Tag in jenem Sep-
tember hatte etwas
Magisches. Die Frau
hatte etwasMagi-
sches. Obwohl ich
ihre wenigen schwe-
dischenWorte nicht
wirklich verstanden
habe, fühlte ichmich
wohl undwillkommen.
Glücklich und dankbar.
Ich denke oft an jenen
Moment, der beseelt war
von dem, wasman ein inne-
res Lächeln nennen könnte.

Lachen ist eine ernste Sache,
aber das merkt man erst, wenn
man es verloren hat. Und ich weiss
nicht, wie es Ihnen geht, aber es
scheint mir, dass das Lachen nicht
gerade seine glücklichste Zeit hat.
Lachen, so scheint es gelegentlich, ist
im Alltag etwas geworden, das nur
noch Kinder tun. Da ist, bei Erwachse-
nen, oft nur noch die Sehnsucht nach
Lachen, so wie da oft nur noch der
Hunger nach Glück ist, aber nicht das
Glück.

Ich habe ein paar Kinder zwischen
fünf und 13 Jahren gefragt, was für sie
Glück bedeutet. Okay, die Teenies asso-
ziierten diese Fragemit demWunsch
eines iPhones 6s. Also schon hormon-

Happy Saturday

Evangelische
Träume
Von Serkan Abrecht

Meine Samstage sind eigentlich nach
dem traditionellen Gesellschaftsbild
Sonntage. Ich stehe im Verlaufe des
Morgens auf, ziehe Schuhe undMantel
an undmachemich auf denWeg in die
Kirche. Als Kirchensteuerzahler und
aus evangelisch-reformierter Erzie-
hung, sehe ich es als meine Pflicht,
wöchentlich einemGotteshaus einen
Besuch abzustatten, ganz nachmeinem
alternativen Naturell, jedoch nie an
Sonntagen. Dann ist in den Kirchen die
christliche Rushhour – vergleichbar mit
dem Schwall von Einkaufstouristen, die
in den Grenzacher Hieber strömen.

Meine Lieblingskirche ist die Mat-
thäuskirche im Kleinbasel. Ihr Antlitz,
geprägt von deutscher Gotik, lässt mich
jedesMal kurz innehalten. Doch
Glaube ist nicht der einzige Grund, der
mich in die Kirche treibt. Da ist auch
noch die journalistische Kontaktförde-
rung. So sind dort auch immer Lokal-
prominenz und Politiker zu treffen, mit
denen ich nach demGebet zusammen-
sitze und über Gott, dieWelt, Ethik und
Politik diskutiere. Diesen Samstag sehe
ich die designierte BastA!-Grossrätin
Tonja Zürcher nebenmir auf der Holz-
bank sitzen. Die ehemalige Gender-
Studies-Studentin ist wie ich gläubige
Christin. Eine weitere Person ist anwe-
send: Raffaela Hanauer die junge und
Theologie-affine Politikerin zündet Ker-
zen gegen den Klimawandel an. Nach
demGottesdienst sitzen wir drei mit
ein paar Konfirmanden aus dem links-
autonomen Kreis zusammen und dis-
kutieren über die aktuelle Lokalpolitik.
Thema heute: die Verhaftung von acht
abgewiesenenMigranten in ebendieser
Kirche. Zürcher ist wütend: «Der Kir-
chenrat hat das Ganze provoziert. Es
fehlte ihm derMut, sich in Überein-
stimmungmit der christlichen Ethik für
die Schutzsuchenden einzusetzen.»
Wir nicken einstimmig.Wir alle sehen
unseren Glauben durch die Kirche
momentan nicht vertreten. Als Kirchen-
steuerzahler und Gläubige sollten wir
auch das Recht haben, der Kirche vor-
werfen zu können, wann sie ethisch
fragwürdig handelt, und ihr aufzeigen
können, wo sie politisch zu stehen hat,
meint Hanauer. Ich und die autonomen
Konfirmanden stimmen ihr unisono zu.

Dannwache ich plötzlich auf. Wes-
halb dieser Traum? Ich bin doch kon-
fessionslos und kein Kirchensteuer-
zahler und verstehe reichlich wenig
vomChristentum – zumGlück äussere
ichmich nicht dazu.

Der Club der Gentlemen

«KüssdieHand, gnä’ Frau!»
Zum richtigen Anlass ist der Handkuss immer noch in Mode

Basel.Stadt.Leben

Von Dominik Heitz

Er hat heftige Gegner, die ihn
als lächerlich bezeichnen,
und ebenso heftige Befür-
worter, für die es undenkbar
ist, ihn im Umgang mit
Frauen nicht anzuwenden.
Eigentlich ist er schon lange
aus der Mode gekommen –
aber doch noch nicht ver-
schwunden: der Handkuss.

Die freie Enzyklopädie
namens Wikipedia erklärt
den Handkuss folgendermas-
sen: «Er ist ein vollendeter
oder bewusst unvollendeter
Kuss auf den Rücken einer
vom Adressaten eigens dafür
hingehaltenenHand. Er kann
unter anderem aus Respekt,
Unterwürfigkeit oder Liebe
gegebenwerden.»

Heutzutage fristet der
Handkuss mehr oder weni-
ger ein Schattendasein. Als
Zeichen der Treue und
Unterwürfigkeit kommt er
nur noch gegenüber katholi-
schen und orthodoxen Geist-
lichen zur Anwendung,
wobei vor allem der an der
rechten Hand getragene Sie-
gelring geküsst wird.

Senfkorn

DieHausapotheke
VonHeinz Eckert

Ingwer hilft gegen Herz- und Verdau-
ungsbeschwerden, gegen Übelkeit, und
Reisekrankheit, löst Magen-Darm-Pro-
bleme und senkt zu hohen Blutdruck.
Ingwer heilt Erkältungen und stimu-
liert das Immunsystem. Ingwer lindert
Entzündungen, Muskel- und Gelenk-
schmerzen, die durch Arthrosen verur-
sacht werden.

Ingwer ersetzt sozusagen eine
Hausapotheke. Deshalb wird die knor-
rigeWurzel von traditionellen chinesi-
schen, japanischen und indischen Hei-
lern schon seit 3000 Jahren erfolgreich
als Heilmittel eingesetzt.

In Europa ist Ingwer als
Heilmittel seit der Antike
bekannt, als Gewürz
hatte er seinen Höhe-
punkt imMittelalter,
als Ingwer wegen
seiner Schärfe
den Pfeffer
ersetzte.
Seither wird
er hier vor
allem in
England als
charakter-
volles und
aromatisches
Gewürz für Gin-
ger Ale, Ginger Beer
und Gingerbread verwen-

det. Der grösste Produzent von Ingwer
ist Indien, der wichtigste Exporteur
China. Ingwer kann jedoch in allen tro-
pischen und subtropischen Regionen
derWelt gedeihen.

Da Ingwer in der asiatischen Küche
eine überragende Rolle spielt, findet er
im Trend der Fusionsküche, die mit der
Globalisierung zu uns gekommen ist,
auch hier zunehmend Verwendung.
Während Ingwer schon immer wesent-
licher Bestandteil gewisser Süssspeisen
war, wurde sein Aroma nun auch für
Suppen, Gemüse, Geflügel, Kalbsbra-
ten, Lammragouts, Wildgerichte und
Fisch entdeckt. Wie weit Ingwer ein
Kalbsgeschnetzeltes noch besser
macht, ist Geschmackssache. Zu einem
Sushi ist eingelegter Ingwer hingegen

unverzichtbar.
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gesteuert. Die jüngeren Kinder jedoch
fingen an zu lächeln. Sie strahlten. Eine
meinte, Glück bedeute für sie, mit net-
tenMenschen zusammen zu sein. Für
einen andern war es spielen und dass
es einem gut geht. Meine Tochter fing
an zu lachen undmeinte das damit.
Undmein Lieblingskeks Annigna
meinte Glück, das sei jetzt, und
Ostern.
Mir fällt
gerade
auf,

wie
oft ich
lachenmuss,
während ich diese
Kolumne schreibe. Und ich denke an
meine Kindheit und an die Geschichte
von TimmThaler. Timmmusste
gezwungenermassen sein Lächeln an
denmächtigen Baron Lefuet verkaufen,
dessen Namen rückwärts Teufel heisst.
So ein Blödmann, denke ich heute.
Obwohl ich diese Serie aus den 70ern

damals geliebt habe und jede Folgemit
meiner Schwester Nadine zusammen
reingezogen habe.
Was, frage ichmich, ist mit dem Lachen
passiert? Ichmuss zugeben, ich bin
auch immer wieder mal knattrig unter-
wegs. Gerade beim Autofahren solls
gelegentlich ganz dramatisch sein,

meint meine Tochter undmeine
Mutter auch. Und

sie haben
recht.

Was
dazu

führte, dar-
aus ein Spiel zu

machen und anstelle von ganz
fürchterlichen Schimpfvokabeln, wel-
che ich einst den anderen, erzürnten
Verkehrsteilnehmern zuschmiss, ein
Lächeln schicke. Die Reaktionen sind
frappant! Zum Teil reagieren die
«Gegenspieler» so perplex, dass sie in
demMoment nicht wissen, ob sie nun

lachen oder weiterhin zornig bleiben
wollen. Manche schüttelten einfach
den Kopf und…nichts. Andere jedoch
liessen sich anstecken und entliessen
ihreMundwinkel aus der Schwerkraft.
Aus einer kleinen Blödelei heraus habe
ich einmal einen Kussmund verschickt.
Meine Tochter rutschte mit rotem Kopf
immer tiefer in den Beifahrersessel hin-
ein, mit dem Teenie-üblichen Kommen-
tar: Mann, Mama, du bist so peinlich.
Ich rate hierzu einfach, dieses Experi-
ment nur dann durchzuführen, wenn
ein/e Automobilist/in alleine, ohne
Partner/in unterwegs ist. Das könnte
sonst zu sehr grossenMissverständ-
nissen führen und zu entsetzten
Teenagern ebenfalls. Ich habe
jedoch nur gelacht.
Wussten Sie eigentlich,
dass, wenn Sie lachen, Sie
17 Gesichtsmuskeln und
bis zu 80 Körpermus-
keln in Kraft setzen?
Ein richtiges Fitness-
programm geht in
diesemMoment ab.
Augenbrauen
heben sich, Mund-
winkel ziehen
nach oben, Nasen-
löcher weiten sich,
Augenwerden zu
Schlitzen, der
Atemwird schnel-
ler und Sauerstoff
schiesst mit bis zu
100 km/h durch die
Lungen, die Stimm-
bänder fangen an zu
schwingen. Die Lun-
gen werden gestärkt,
der Puls rast, die Durch-
blutung wird angeregt
und Cholesterin ver-

brannt. So richtig herzhaft
lachen kräftigt das Herz-

Kreislauf-System. Glückshor-
mone Endorphine werden ausge-

schieden, die Verdauung und somit
auch der Stoffwechsel wird angeregt.
Ich habe gelesen, dass 20 Sekunden
lachen etwa der Leistung von drei
Minuten schnellem Rudern entspricht.
Somit könnte ein Sportmuffel mit
jeweils zwei Stunden pro Tag herzhaf-
tem Lachen sich das Training ersparen.
Undwenn damit auch grad noch die
Cellulite amHintern verschwindet,
würde ich sofort mein Fitness-Abo
kündigen. Aber leider hat Lachen auch
seine Grenzen, was wir bedauern. Aber
mit einem Lächeln.
michelle.dankner@baz.ch

In der mondänen Gesell-
schaftswelt hingegen hat er
bei eleganten Empfängen,
Dinnereinladungen und Bäl-
len noch immer seinen Platz.
Woraus folgt: Ein Handkuss
wird nie auf offener Strasse
gegeben. Der Mann hat auch
ein Fingerspitzengefühl dafür
zuentwickeln,wanneineFrau
mit ihrer Hand andeutet, dass
ihr ein Handkuss zur Ehre
gereicht. Ein Handkuss wird
im Übrigen nur angedeutet,
nicht aber ausgeführt. Er wird
auch nie über den Tisch her-
über gegeben. Es ziemt sich
ebenfalls nicht, bei einem
Anlass die einen Damen mit
einem Handkuss auszuzeich-
nen und andere nicht. Und
Damen mit Handschuhen
küsst man nur dann auf die
Hand, wenn es sich um lange
Abendhandschuhe handelt.

In Europa wird insbeson-
dere in Österreich der Hand-
kuss noch hochgehalten.
Sollten Sie einmal zum Wie-
ner Opernball eingeladen
werden, dann bedenken Sie,
dass dort der Handkuss Tra-
dition hat. «Küss die Hand,
gnä’ Frau!»


